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148 Das Rote Kreuz.

Endlich bietet das neue Feldbett den Nor- j durch Herrn Probst aus Basel, der den

teil, daß eS mit großer Leichtigkeit gereinigt amerikanisch-spanischen Feldzng mitgemacht
oder desinfiziert werden kann. Dasselbe wird I hat, zum Preise von Fr. 30—35 hergestellt.

tjuz 6em Verelnsleben.

Aara«. Der Samaritervcrein hat seinen Jahres-
bericht über das Kinderheim und dieKinderpflegerinnen-
schule herausgegeben, aus dem hervorgeht, daß im

Jahr 1910 70 Kinder mit 8090 Pflegetagcn beher-

bergt wurden. Im gleichen Jahr hat der 10. Kinder-

pflegerinnenknrs seinen Abschluß gefunden, wobei 4

Pflegerinnen diplomiert worden sind.

Kelp. Samari terve rein. Als eifriger Leser

des „Roten Kreuzes" suchte ich von Nummer zu

Nummer nach dem Wortlein „Belp". Jedoch umsonst.

Es wollte sich keine Feder unseres neuen Vereines

annehmen. Ich will nun versuchen, das Versäumte

nachzuholen.

Nachdem sich vor einigen Jahren der Samariter-
verein von Belp und Umgebung mangels Mitglieder
ausgelbst hatte, machte sich das Fehlen von in der

ersten Hilfeleistung bewanderten Personen bei den in
letzter Feit vorgekommenen tlnglücksfällen sehr fühl-
bar. Infolgedessen fanden die Soudieruugsnrbeiten
des unermiidlichen Pioniers des Samariterwesens,

Hrn. Schund von Bern, günstigen Boden. Der hiesige

gemeinnützige Verein nahm sich der Sache in ver-

dankenswerter Weise an, erließ die nötigen Inserate,
und anfangs November 1910 wurde nach Anhören
eines Referates von Herrn Schmid die Abhaltung
eines Samariterkurses beschlossen. Die Leitung wurde

von Herrn Hr. Neueki in Belp, den Herreu Nieder

und Kühn, Hilfslehrer, aus Bern, übernommen.

Am 27. Januar 1917 fand im Gasthof „Kreuz"
die Schlußprüfuug statt, und nun zeigte sich, daß die

meisten der Kursteilnehmer Tüchtiges unter der euer-

gischen Führung gelernt hatten. Die Herren Vertreter
des Noten Kreuzes und des schweizerischen Samariter-
bundes äußerten sich lobend über das Gesehene und

Gehörte. Alle 97 Geprüfte erhielten ihren Ausweis.
Der Prüfung folgte ein gemütlicher Teil, von dem

gesagt wird: der große „Kreuzsaal" hätte noch selten

ein solch fröhliches Völllein gesehen! Speziell dem

Dameuflor sei hiermit ein Kränzleiu gewunden. Hoffe,

wir werden uns noch oft nach getaner Arbeit zu-
sammenfiudcn zur Pflege edler Freundschaft.

Am gleichen Abend wurde die Gründung eines

Samaritcrvereins beschlossen, und schon am 9. Februar
konnte die konstituierende Versammlung einberufen

werden. Die Statuten wurden genehmigt, der Bor-
stand gewählt, und das Schiff konnte seine Fahrt bc-

ginnen, hoffen wir, zum Segen vieler.

Der Verein zählt gegenwärtig 49 Aktiv- und 70

Passivmitglieder, letztere fast täglich sich mehrend, ein

Zeichen, daß sein Wirken die Sympathie der hiesigen

Bevölkerung besitzt. Allen denen, die am Zustande-
kommen unseres Vereins gearbeitet, sei hiermit noch-

malS herzlich gedankt.

Kr«nnen-Inge»bohl. Sonntag, den 19. Mai,
war es, als der Samariterverein seine erste Feldiibung
abhielt. Unbarmherzig ergoß die Sonne ihre Strahlen
auf die zu ihr im Gegensatz stehenden Samariteriunen
und Samariter. Als Supposition galt ' Durch Spren-

guug im Steinbruch Wylen erfolgte ein Rutsch, wo-
bei mehrere Arbeiter zum Teil leicht und zum Teil
schwer verletzt wurden. Sofort wurden die Samariter
in 9 Gruppen geteilt; die erste besorgte sogleich aus

der lingliickstätte die Nvtverbände. Inzwischen ver-

fertigte die Transportgruppe 3 Jmprovisationstrag-
bahren und begann hierauf mit dem Transport der

Schwerverwundeien, eine nicht leichte Arbeit über

Stock und Stein. Zirka 10 Minuten von der Unglück-

statte errichtete in einer Scheune die dritte Gruppe
ein Notspital, das biS zur Ankunft der ersten Vcr-
wuudcten fertig war. ES war wirklich eine Freude,
das von Damen klug und gut hergerichtete Notspital

zu sehen. Unser gestrenge Herr Uebungsleiter unter-

zog nun unsere erste Feldiibung einer etwas scharfen

Kritik. Die Tadel, die da angebracht wurden, mögen

dazu beigetragen haben, uns neugebackene Samariter

zu vervollkommnen. Im ganzen kaun diese Uebung
als gut bezeichnet werden, und zeigte sich da besonders

der Fleiß und guter Wille seitens der Mitglieder.
Nach dreistündiger Arbeit besammelten nur uns ans

dem idyllisch gelegenen, von duftenden Bäumen um-
gebeuen Plätzchen Wylen. Lh, wie schmeckte das Bier
doppelt gut, und wie rutschte zugleich der Kritiksaft
des Herrn Uebungschcf mit hinunter zur Stelle, wo

er der Verdauung oblag. Gemütlich saßen wir zu-
jammen, alle einig, einen schönen Tag hinter unS zu

haben, einen Tag edlen Schassen?, und ein schöner

Stern waltete ob uns, der Stern echter Kollegialität.
Feldübuugcn in Gottes freier Natur bringen uns
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Ausbildung im Samariterwesen, denn immer rastlos

vorwärts, niemals rückwärts.

Samariter, edler Name,

Barmherzigkeit, schöne Gabe,

Dein gedenk ich immerdar,
Retter in Gefahr. X. (4

FUmtern-Hottingen. Begünstigt vom herrlich-
sten Frühlingswetter veranstaltete unsere Sektion

Sonntag, den 2V. Mai ihre diesjährige halbtägige
Feldübung. Derselben lag als Supposition ein Auto-
mobilunglück zugrunde, bei dem eine spielende Kinder-
schar und die Insassen des Wagens mehr oder weniger
stark verletzt worden waren.

Die sehr zahlreich erschienenen Teilnehmer hatten

Gelegenheit, an den 12 Patienten von ihrem Können

aus allen Gebieten des Samariterwcsens Zeugnis ab- f

zulegen. Zur Genugtuung der Uebnngsleitung dürfen
wir hier verraten, daß, einige kleine Fehler ausge-

nominell, überall sehr gut, mit Ruhe und Umsicht

gearbeitet worden ist und daß die Uebung, die zirka
2 st.. Stunden in Anspruch nahm, den ungeteilten
Beifall aller Mitwirkenden gesunden hat. Wir sprechen

deshalb noch gerne den Wunsch aus, es möchte uns
recht bald wieder Gelegenheit geboten werden, unsere

Samariterkenntnisse in Gottes freier Natur zu üben
und zu festigen. ,.,k.

Niiterfche»». Der Borstand hat nun ein Alarm-
rcglement ausgearbeitet für große Unglückssälle und

Alarmübungen, welches an der außerordentlichen Ge-

neralversammlung vom 22. April genehmigt wurde.
Nach diesem Reglement wird jedes Aktivmitglied
(Passivmitglicder ans speziellen Wunsch) mit einem

Verbandpäckchen ausgerüstet. Dasselbe enthält ein

großes und ein mittleres Dreiecktuch, eine Binde
(9 can X 19 m), eine große und eine kleine Ver-
bandpatrone. Dieses Päckchen hat jedes Mitglied bei

Unglücksfällen wie Alarmllbungcn mitzunehmen, um
davon Gebrauch zu machen bis weiteres Material zur
Stelle ist. Ferner kann jeder Inhaber zu Hause bei

Notfall davon verwenden, jedoch ist dafür ein Rap-

port einzureichen. Diese Päckchen sind nun an die

Mitglieder verteilt worden.

Der Hilfslehrer, Alb. Weilenmann, hat darauf am

Samstag, den 29. Mai 1317, eine Alarmübung or-
ganisiert. Supposition: Ein Fuhrwerk mit Schillern
kommt in scharfem Trabe von Elsau nach Unter-

Schottikon und will nach dem „Gasthvf zum weißen

Schaf" fahren. Im gleichen Moment kommt ein Auto
in sehr scharfem Tempo auf der Landstraße von Rä-

terschen, und fährt mit voller Gewalt in das Fuhr-
werk hinein. Durch diesen Zusammenprall wurden die

Schüler hinabgeschlendert und dadurch 19 stark ver-

letzt, sämtliche müssen vom Platze getragen werden.

Der Saniariterverein Räterschen wird zur ersten

Hilfeleistung ausgeboten. Das Unglück passierte 8 Uhr
29 Minuten abends. Sosort wurden alle 5 Posten

telephonisch alarmiert, denn die Posten haben die

Mitglieder in ihrem Orte aufzubieten. Der Zweck

dieser Uebung war besonders um zu sehen, in welcher

Zeit sämtliche Mitglieder aus der Ungliicksstelle seien.

Das erste Mitglied erschien st., Stunde nach dem

Unglück, das letzte 1 Stunde (viele hatten einen Weg

von über einer halben Stunde). Erst nach Ankunft
sämtlicher Mitglieder wurde die Arbeit aufgenommen,

und war nach 35 Minuten vollständig beendigt, trotz-
dem es ziemlich dunkel war. Die Verbände wurden

beim Licht kontrolliert und sind zur Zufriedenheit ge-

macht worden. Von 39 Mitgliedern sind 23 erschienen,

die übrigen waren verreist. sO VV.

Ziirich-Miedikon. Samariterverein. Vor-
stand pro 1917:

Präsident: Herr F. Wismer-Wyß, Manessestraße 12;

Vize-Präsident: Herr Max Haag; Qnästorin: Frl.
Emilie Häuselmann; Protokollführer: Herr Hans
Salzberg; Korrespond.-Aktuarin: Frl. Emmy Welz;

Versand-Aktuarin: Frl. Rosa Soland; Personal-Chef:

Frl. Amalie Nievergelt; Spital-Chef: Herr August

Nievergelt; Lazarett-Chef: Herr Benedikt Lienert;
Reservcmaterial-Verwalterin : Frl. Anna Spieß;
Uebungsmaterial-Verwalter: Herr Otto Wiesentanner,

Walzstraße 19, Zürich 3.

O

Ois 2wei ^oten.
Tragisch-komische Plauderei von < >. 1!., Bafel.

(Schluß.»

Inzwischen waren wir bei der Haltestelle ^ saft hinnnterspülcn. Kam aber vom Regen in
meiner Stammkneipe angelangt, und ich lvoklte die Tränte. Am Stammtisch wurde ich natnr-
nun in aller Gemütsruhe all die eingeheimsten lieh mit Fragen überhäuft. Thema: „Die zwei

Liebenswürdigkeiten mit einem Schluck Gersten- » Toten". Und als ich wahrchcitsgctrcu Bericht
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